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5 Kaiſer Wilhelm II. und Graf Moltke. 


Der Reichsanzeiger veröffentlicht folgende Schriftſtücke: 
Abſchiedsgeſuch Graf Moltke's. 

„Kreiſau den 3. Auguſt 1888. Allerdurchlauchtigſter, Groß⸗ 
mächtigſter Kaiſer und König! Allergnädigſter Kaiſer, König 
und Herr! Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät bin ich 
anzuzeigen verpflichtet, daß ich bei meinem hohen Alter nicht 
mehr ein Pferd zu beſteigen vermag. Ew. Majeſtät brauchen 
jüngere Kräfte und iſt mit einem nicht mehr felddienſtfähigen 
Chef des Generalſtabes nicht gedient. Ich werde es als eine 
Gnade anerkennen, wenn Ew. Majeſtät mich dieſer Stellung 
entheben und mir huldreichſt geſtatten wollen, den kurzen Reſt 
meiner Tage in ländlicher Zurückgezogenheit zu verleben. Nur 
mit meinen innigſten Wünſchen kann ich die Erfolge begleiten, 
welche Ew. Majeſtät glorreicher Zukunft vorbehalten find. In 
treueſter Ergebenheit und aufrichtigſter Dankbarkeit für ſo viele 
mir zu Theil gewordenen Aus zeichnungen und Wohlthaten ver⸗ 
harre ich Ew. K. K. Majeſtät alleruterthänigſter Diener Graf 
Moltke, Feldmarſchall“. 


Die Genehmigung des Abſchiedsgeſuches. 


„Potsdam, den 9. Auguſt 1888. Mein lieber Feldmarſchall! 
Obwohl Ich Mich, den in Ihrem Briefe an Mich aufgeführten 
Gründen nicht zu verſchließen vermag, ſo hat Mich doch derſelbe 
mit Schmerz bewegt. Es iſt ein Gedanke, an welchen Ich Mich 
ſo wenig wie die Armee, deren Sein ſo unendlich viel Ihrer 
Perſon verdankt, gewöhnen können, Sie nicht mehr an dem 
Poſten ſehen zu ſollen, auf welchem Sie das Heer zu den wun⸗ 
derbarſten Siegen führten, die je die Kämpfe eines Heeres krön⸗ 
ten. Doch will Ich unter keinen Umſtänden, daß Ste Ihre uns 
theure Geſundheit überanſtrengen; darum werde Ich, wenn auch 
ſchweren Herzens, Ihrem Wunſch willfahren. Dennoch weiß Ich 
Mich mit Meinem Heere Eins in dem Wunſch, Sie um das 
Wohl und Wehe des Vaterlandes und feiner Veitheidigung be⸗ 
ſchäftigt au wiſſen. Seit dem Heimgang Meines theuren Vaters 
iſt das Ant des Präſes der Landesvertheidigungscommiſſion un⸗ 
beſetzt geblieben. Ich kann gewiſſenhaf: daſſelbe in keine beſſe⸗ 
ren und berufeneren Hände legen, als in die Ihrigen. Darum 
bitte Ich Sie, daſſelbe Mir und dem Vaterlande, ſowie Meiner 
Armee zu Liebe anzunehmen. Möge der Herr uns Ihre un⸗ 


Böſes Gewiſſen. e 


Orginal⸗Roman von Theodor Rindler. 
[Nachdruck verboten.] 


(2. Fortſetzung.) 

Der junge Mann reichte ihm noch die Hand und ſagte 
treuherzig: „Nicht wahr Herr Schrader, wir ſcheiden als Freunde 
bis auf ein erfolgreicheres Wiederſehen.“ 

Der Beamte verbeugte ſich ein über das andere Mal: 
Meine Hochachtung, Herr Redacteur, meine Hochachtung! Ich 
empfehle mich ganz ergebenſt.“ Damit hatte er ſich endlich aus 
der Thür gemacht. Draußen richtete er ſich wieder auf und 
drückte die Mütze in die Stirn. 

„Es iſt nun ſchon das dritte Mal, daß er mir etwas 
abborgt, wenn ich komme ihn auszupfänden. — Ich gehe aber 
auch nicht wieder zu ihm. Mag er ſchuldig ſein, wem er wil!“ 

Fritz ſtreckte ſich während deſſen wohlgemuth auf fein Sopha 
und legte, da es für ſeine Länge bei weitem nicht ausreichte, die 


Beine über die Seitenl 
Bade enlehne, was ſeiner Wirthin ſchon ſo vielen 


er 957 ei 157 Neuem. 

„Himmel, ſoll das denn heut kein Ende nehmen,“ rief er 
ärgerlich und wandte das Geſicht nach der Kol, dulch bie ſo⸗ 
eben der Briefträger eintrat. Er hielt ein Schreiben hoch. „Von 
be Tante aus der Reſidenz, Herr Redacteur, ganz beſonders 
dick heute.“ 

„Zeigen Sie her, Herr Reinhardt. Und dann erzählen Sie 
mal, wie es mit Ihrem Vater ſteht.“ 

„Du lieber Gott, Herr Redacteur, man hat ſeine Sorge 
mit dem alten Mann. Der Doctor will durchaus, er ſoll täglich 
ein Glas ſchweren Wein trinken. Da fragt er mich nun jeden 
Abend, wenn ich nach Hauſe komme, ob ich Wein mitgebracht 
habe. Aber, wo ſoll ich das Geld dazu hernehmen? Hab noch 
'ne Frau und drei Kinder zu ernähren, da geht's jo ſchon knapp 
genug zu. Jo, man hat ſeine Sorge — manchmal wünſcht' ich, 
es wäre aus und vorbei.“ 


ſchätzbare Kraft und Rathſchläge auch in dieſer Stelle noch lange 
zum Heile unſerer Natton erhalten. Eine diesbezügliche Ordre 
werde Ich Ihnen noch zugehen laſſen. In treuſter Dankbar⸗ 
keit und Anhänglichkeit verbleibe Ich Ihr wohlaffectionir ter 


König Wilhelm.“ 
Die kaiſerliche Ordre. 


Marmor ⸗ Palais, 10. Auguſt 1888. Sie legen Mir in 
Ihrem Schreiben vom 3. d. Mis. mit der Klarheit und Selbſt⸗ 
loſigkeit, die leuchtend durch Ihr ganzes Leben geht, die Noth⸗ 
wendigkeit eines Entſchluſſes dar, deſſen Begründung Ich ja 
leider nicht verkennen darf, deſſen Bedeutung aber eine ſo ſchwer⸗ 
wiegende iſt, daß Ich Ihrem Antrage doch nur ſtellenweiſe ent⸗ 
ſprechen kann. In dem Alter, welches Gottes gnädige Fügung 
Sie zur höchſten Freude Meines theuren Großvaters, zum Segen 
für die Armee und zum Hetl des Vaterlandes bisher hat er⸗ 
reichen laſſen, darf Ich die unvermeidlichen Anſtrengungen des 
Dienſtes Ihrer Stellung nicht mehr länger von Ihnen bean⸗ 
ſpruchen — aber Ich kann Ihren Rath nicht entbehren, ſo lange 
Sie leben, und Ich muß Sie der Armee erhalten, die mit dem 
unbegrenzteften Vertrauen auf Sie blicken wird, fo lange Gottes 
Wille dies geſtattet. Wenn Ich Ste daher Ihrem Antrage ent⸗ 
ſprechend von der Stellung als Chef des Generalſtabes der 
Armee hierdurch entbinde, ſo geſchteht es unter dem Ausdruck 
des warmen Wunſches und in der Erwartung, daß Sie auch 
ferner mit den wichtigeren Angelegenheiten des Generalſtabes in 
Verbindung halten und daß Sie Ihrem Nachfolger — den Ich 
hiernach angewieſen habe — geſtatten werden, Ihren Rath in 
allen Fragen von Bedeutung zu erbitten. Bei Ihrer in ſo 
hohem Maße erhaltenen geiſtigen Friſche wird es Ihnen auch 
möglich ſein, hiermit die Stellung als Präſes der Landesver⸗ 
theidigungs ⸗Commiſſion zu vereinigen, welche Ich Ihnen 
hierdurch übertrage. Seit der Erkrankung Meines in 
Gott ruhenden Vaters fehlt den Geſchäften der Landesver⸗ 
theidigungs⸗Commiſſton die Leitung ganz, und eine ſolche wird 
immer mehr ſo wichtig, daß es Mir ganz beſondere Beruhigung 
gewährt, ſie in Ihre Hände legen zu können. In Betreff Ihrer 
künftigen Gehalts verhältniſſe habe Ich den Kriegsminiſter zur 
ferneren Zahlung Ihres bisherigen Gehaltes und ebenſo auch 
dahin angewieſen, daß Ihnen Ihre bisherige Dienſtwohnung 
verbleibt. Ueber Ihre Wünſche bezüglich Zuweiſung eines per⸗ 
ſönlichen Adjutanten ſehe Ich Ihrer Aeußerung entgegen. So 
denke ich ein Dienſtverhältniß für Sie feſtgeſtellt zu haben, in 
dem Sie hoffentlich noch längere Zeit ſegensreich zu wirken im 
Stande ſein werden. Beſtehen bleibt ja immer der tiefe Kum⸗ 
mer, Sie von der Stelle ſcheiden zu ſehen, auf welcher Sie 
Ihren Namen obenan auf die Ruhmestafel der preußiſchen 
Armee geſchrieben, und ihn zu einem hochgefeierten in der ganzen 
Welt gemacht haben. Aber die Macht der Zeit iſt ſtärker, wie 
die der Menſchen, und ihr müſſen auch Sie ſich beugen, der Sie 
ſonſt überall den Sieg in ihrer Hand gehabt haben. Einen be⸗ 
ſonderen Dank für Alles, was Sie als Chef des Generalſtabes 
der Armee gethan, in dieſer Stunde in Worten auszudrücken — 
davon trete Ich zurück. Ich kann nur auf die Geſchichtsbücher 
der letzten 25 Jahre weiſen und kann mit vollſter Ueberzeu⸗ 


Fritz hatte indeſſen das Couvert ſeines Briefes aufgeriſſen 
und bemerkte nicht, wie ein paar graugrünliche Papiere daraus 
auf den Fußboden fielen, während er ſich faſt heftig halb 
aufrichtete. „Pfui, Reinhardt, ſchämen Ste ſich nicht, derlei 
Reden zu führen? Ste ſollten Gott auf ihren Knieen danken, 
daß er Ihnen den Vater ſo lange erhalten. Wahrhaftig Sie 
verdienen das Glück gar nicht. Glauben Sie nur, aus mir 
wäre ein anderer Menſch geworden, wenn mir ſolche Pflichten 
zu erfüllen geblieben wären, Und Sie, Sie können wünſchen, 
daß es aus und vorbei wäre!“ 

Der Briefträger ſtand da wie ein geſcholtener Schulknabe. 
„Die Worte hab' ich nicht auf meinen Vater bezogen, Herr Re⸗ 
dacteur, behüte. Aber Sie wiſſen nicht was es heißt, keinen 
Groſchen Geld in der Taſche zu haben und daheim fünf hung⸗ 
rige Mäuler zu wiſſen, für die ich ſorgen muß und doch keine 
Ausſicht zu haben, wo für die nächſten Tage etwas herzunehmen, 
ſei um ſich ſatt zu machen. Und ſolche Zeit kommt faſt in 
jedem Vierteljahr — da wünſcht ich denn manchmaß, ich könnt' 
die Augen zumachen und wär auf einmal alle Sorgen los.“ 

Eine nervlöſe Unruhe bemächtigte ſich bei dieſer Erzählung 
des jungen Mannes. Er legte den Brief bei Seite und fuhr 
mit den Händen in die Taſchen, ſich noch einmal von ihrer 
gänzlichen Zrere zu überzeugen. Es war doch gar zu ſchlimm, 
ſo ohne Geld dazuſtehn. 

„Das iſt feige, Reinhardt, ſolche Gedanken zu haben,“ ſagte 
er dabet, ohne den Andern anzuſehen. „Mit gutem Muth 
und — — 

Der Briefträger hatte ſich während deſſen gebückt, die grün⸗ 
lichen Blättchen aufgehoben und reichte fie dem jungen Mann: 

„Sie ſind aus dem Brief gefallen.“ 

„Ah, von Tante Martha, das kommt wie gerufen.“ Er 
griff ſchnell danach und faltete ſie aus einander: zwei Zwanzig⸗ 
Mark-⸗ Scheine. Schnell drückte er den einen dem Briefträger in 
die Hand: „Da, Sie Kleinmüthiger. Und heut gehn Sie nicht 
wieder ohne eine Flaſche alten Wein zu Ihrem Vater. Der 


gung ausſprechen, daß Sie als Chef des Generalſtabes der 
Armee in hochgeehrteſtem Andenken ſtehen werden, ſo lange es 
einen deutſchen Soldaten, eine deutſches ſchlagendes Herz und 
Sol datenempfindung in der Welt giebt. In hoher Werlhſchätzung 
und Dankbarkeit Ihr König Wilhelm. R.“ An den General» 
Feldmarſchall Grafen von Moltke, Chef des Generalſtabes 


der Armee. 
Der Dank des Grafen Moltke. 


„Kreiſau den 10. Auguſt. Allerdurchlauchtigſter, Großmäch⸗ 
tigſter Kaiſer und Könie, Allergnädigſter Kaiſer, König und 
Herr! Ew, Majeſtät huldvolles Handſchreiben vom 9. d. M. hat 
mich mit innigſter Dankbarkeit erfüllt. Es macht mich glücklich, 


auch ferner noch der Armee angehören und derſelben in der 


ehrenvollen Stellung dienen zu dürfen, welche Ew. Majeſtät die 
Gnade haben wollen, mir zu übertragen. In den anerkennenden 
Worten Ew. Majeſtät gnädigen Schreibens ſehe ich den höchſten 
Lohn für Alles, was ich je habe leiſten können, und verharre, 
der weiteren Befehle gewärtig, in ehrfurchtsvollſter Ergeben⸗ 
heit und Dankbarkeit Ew. K. K. Majeſtät allerunterthänigſter 
Diener Gr. Moltke, Feldmarſchall.“ — In einem zweiten Briefe 
aus Kreiſau vom 12. Auguſt heiß es: „Ew. Majeſtät haben 
mein allerunterthänigſtes Geſuch in ſo huldvoller Weiſe geneh⸗ 
migt, daß mir die Worte fehlen um meinen innigſten Dank 
auszuſprechen. Es macht mich glücklich, Ew. Majeſtät in 
einer neuen ehrenvollen Stellung noch ferner dienen zu dürfen, 
und bitte ich, mir in derſelben meinen bisherigen Adjutanten, 
den Hauptmann von Moltke, vom Generacſtab belaſſen zu wollen. 
Die gnädige Ordre vom 10. d. M. wird in meiner Familie als 
unſchätzbares Andenken aufbewahrt werden.“ 


Die Räuberplage in Bulgarien 


wird jetzt von der Regierung mit außerordentlichem Nachdruck 
auszurotten geſucht. Es war aber auch hohe Zeit, wie folgende 
Zuſchrift aus Sofia beweiſt, die zugleich eine intereſſantle Be⸗ 
leuchtung der bulgarischen Verhältniſſe giebt: In jedem Jahre, 
wenn die Zeit herannahte, wo das friſche Grün der Blätter zu 
ermatten beginnt, und der Wind über die Stoppelfelder pfeift, 
tauchen mit gewohnter Regelmäßigkeit in Bulgarien, Serbien, 
überhaupt allen Balkangebieten mehr oder minder kühne Bri⸗ 
gantenſchaaren auf. Sie bilden ſchon ein ſtehendes Capitel in 
den bulgariſchen Zeitungen, und es würde auffallen, wenn ſie 
einmal ihre Gewohnheiten unterbrechen und ihre Raubzüge ein⸗ 
fi.Uen würden. Man hat ſich größtentheils an dieſes Uebel 
ſchon gewöhnt, und muß mit ihm rechnen, ſobald man nur 
Wagenfahrten abjetts von der großen Heerſtraße unternimmt. 
Indeſſen zu keiner Zeit ſind dieſe Horden, welche ihre Recrulen 
aus den nahen macedoniſchen und albaniſchen Gebieten beziehen, 
mit gleicher Intenſitlät und Planmäßigkeit aufgetreten, wie dieſes 
Jahr in Bulgarten. Die Poltzei, die Einwohnerſchaft und nicht 
minder das aufgebotene Militär erweiſen ſich zuweilen machtlos 
dieſen Geſellen gegenüber, welche von Landstraße zu Landſtraße, 
von Berg zu Berg, von Dorf zu Dorf ziehen und ungeſtraft ihr 
Handwerk unter den Augen der hohen Obrigkeit ausüben. Es 
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Reſt wird dann wohl noch ausreichen, die hungrigen Magen zu 
Haus zu befriedigen.“ 0 
„O, Herr Redacteur, ach Herr Klausner, was ſoll ich nur ſagen?“ 

„Gar nichts, Reinhardt. Aber einen Gefallen müſſen Sie 
mir noch thun. Da bringen Sie den anderen Schein dem 
Schneider in der langen Gaſſe, und ſagen Sie ihm, die Rech⸗ 
nung, die er mir heut geſchickt, würde ich am nächſten Erſten 
bezahlen. Meine Frau Herting wird mir zwar ein langes Ge- 
ſicht machen, wenn ihr dies bei ihrer ausgeprägten Rundlichkeit 
möglich, wenn ſie erfährt, daß ſie wieder leer ausgegangen Sie 
will mir kein Frühſtück mehr geben. Immerhin! So werde ich 
Gelegenheit haben, feſtzuſtellen, wie lange ein normaler Menſch 
1 5 gehen kann, ohne Beſchwerden in ſeinem Speiſereſervoir 
zu fühlen. 

„Dank, Herr Redacteur,“ ſtammelte der Briefträger. 

„Unſinn Reinhardt! Doch A pro pos — können Sie mir 
nicht einen unverheiratheten Schneider nachweiſen? Ich würde 
ihn gern zu meinem Hoflieferanten erheben, s' tft nur der vielen 
Kinder wegen! Der Gedanke iſt mir Täflig, daß die Würmer 
meinetwegen vielleicht hungern müſſen. 

Der Briefträger zuckte nachdenklich die Achſeln. „Kann nicht 
dienen, Herr Redacteur.“ 

„Nun, dann machen Sie, daß Sie fortkommen. Ich habe 
noch zu arbeiten.“ 

Damit entzog er ihm ſeine Hand, die Jener dankend zwiſchen 
der ſeinen drückte. 

Als Reinhardt haſtig die Thür öffnete, um nach Haus zu 
eilen, ſtieß er faſt Frau Herting um, die draußen ſtand und ſich 
ſtöhnend die Schläfe rieb. 

„O weh! Sind wohl dem Schlüſſelloch zu nahe gekommen? 
Bitte tauſendmal um Entſchuldigung! Aber jagen Sie, Frau 
Herting, mit dem Frühſtück — das werden Sie doch nicht thun?! 
Solch ein guter Herr — ich bitte Ste!“ 

Frau Herting richtete ſich ſtolz auf zu ihrer ganzen würdi⸗ 
gen Corpulenz. „Was denken Sie von mir, Reinhardt? In 
meinem ganzen Haufe wird die Poeſie nie Hunger leiden!“ 


rern erer 


iſt faſt eine Schmach, es auszusprechen, daß die bulgariſche Haupt⸗ 
ſtadt, der Sitz der Regterung und die Garniſon von fünf Regt⸗ 
mentern, ſeit einigen Tagen von ben Räubern förmlich im Schach 
gehalten wird. Sie ſcheuen ſich nicht, in das Militärlager ein⸗ 
zudringen und ſich für mehrere Monate Proviant herauszuholen, 
fie überſchülten alle reichen Leute mit Drohbriefen, fie treiben in 
der Stadt ſelbſt ihr Handwerk, und nur einem Zufall iſt es zu 
verdanken, daß ihnen die auserſehene Beute in Geſtalt zweier 
höherer Offtciere vor einigen Tagen entgangen if. Man wagt 
es kaum, das Weichbild der Stadt zu verlaſſen. Die Regierung 
thut zwar, was ſie kann, und mehrmals täglich durchſtreifen 
große Patrouillen das Terrain. Aber wird es nützen, wenn 
man halbe Ortſchaften arretirt und da und dort einen Briganten 
auf offenem Markıplage aufhängen läßt? Dieſe Frage beſchäf⸗ 
tigt gegenwärtig alle Gemüther in Sofio, ſie führt uns auch zur 
Urſache des Ueberhandnehmens der Räuberplage. Ganze Orte 
huldigen dieſem Handwerk, auf welches ſonſt nur die „macedo⸗ 
niſchen Brüder“ ein Monopol zu haben ſchienen. Was aber die 
Leute verleitet, ſich ſo ihr „Brod zu verdienen,“ hat zweierlei 
Beweggründe. Erſtens wird die Bevölkerung von zahlreichen, 
das Land durchſtreifenden Emiſſären zum Sturze der gegenwär⸗ 
tigen Ordnung aufgeſtachelt, und indem man die Leute zur 
Brigandazza antreibt, ſucht man gleichzeitig Europa vor Augen 
zu führen, daß es mit der vielgepriefenen Ruhe und Sicherheit 
in Bulgarien nicht weit ſei. Soweit dieſer Beweggrund vor⸗ 
herrſcht, würde es aber der bulgariſchen Regierung nicht ſchwer 
werden, ihm erfolgreich entgegenzutreten. Es fällt aber noch ein 
ſchwereres Motiv ins Gewicht, und das iſt der Steuerdruck, 
welcher auf dem Volke laſtet. Seit drei Jahren wird die Be⸗ 
völkerung financiell übermäßig ſtark in Anſpruch genommen, da 
der Regierung andere Quellen, Geld zu erlangen, verſchloſſen 
ſind. Steuern werden mit großer Härte eingetrieben, 
wo die Leule nicht mehr zahlen können oder wollen, greifen ſie 
kurzer Hand zum Räuberhandwerk. Kaum glaubhafte Gerüchte 
aus ganz Bulgarien kommen darüber nach Sofia. Je mehr ſie 
aber an Ausdehnung gewinnen, eine deſto größere Gefahr bilden 
ſie für den Fürſten Ferdinand und ſeine Regierung. Es iſt in⸗ 
deſſen wenig Ausſicht vorhanden, daß der Steuerdruck wirklich 
nachläßt, und mit ihr die Unzufriedenheit und die Unsicherheit. 


Darauf ſcheint man auch in Petersburg zu rechnen und zu hoffen, 


daß der Geldmangel ſchließlich der Nationalpartei den Garaus 
machen werde. Jetzt find die Zuſtände in der That äußerſt uns 
erfreulich, das einzige Heilmittel heißt: Geld und wieder Geld. 


Tages ſchau. 


Im Hinblick auf ein Vorkommniß, wonach eine Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung eine Vorlage des Magiſtrats, betreffend die 
Bewilligung von Geldmitteln und die Bildung einer Feſtcom⸗ 
miſſion zur Feier des Sedan tages abgelehnt und durch Bes 
ſchluß den Magiſtral erſucht hatte, mit Rückſicht auf die ſchwe⸗ 
ren Heimſuchungen, welche das Vaterland durch den Heimgang 
der beiden Kaiſer betroffen, von der Feier des Sedantages abzu⸗ 
ſehen, hat der Regierungspräſident von Neefe in Potsdam an 
ſämmtliche Magiſtrate ſeines Regierungsbezirkes folgenden Erlaß 
gerichtet: „So ſehr wir die dieſem Beſchluſſe zu Grunde liegen⸗ 
den ſchmerzlichen Gefühle ehren, glauben wir doch eine Abän⸗ 
derung des Beſchluſſes empfehlen zu müſſen. Wir theilen den 
Wunſch des Magiſtrates, daß auch in dieſem Jahre die Feier 
des Sedantages ſtattfinde, weil gerade dieſe Feier die günſtigſte 
Gelegenheit bietet, das Gedenken an die beiden dahingeſchie⸗ 
denen erhabenen Monarchen in der heranwachſenden Jugend 
zum vollen Bewußtſein zu bringen, in deren Herzen die Stätte 
dauernder Verehrung und dauernder Dankbarkeit zu berei⸗ 
ten und dadurch das hehre Sinnen und reiche Wirken der 
Kaiſer und Könige Wilhelms U. und Friedrichs III. der Volks⸗ 
ſeele zu fortlebendem pietätsvollem Gedächtniß zu überliefern. 

Die Einführung des neuen Infanterieexercierreglements 
in der preußiſchen Armee ſteht, wie bereits geſchrieben, nahe be⸗ 
vor, und auch in den übrigen Gontingenten der Reichsarmee wird 
daſſelbe bald Geltung erlangen. Ueber den Inhalt des neuen 
Reglements wird von fachmänniſcher Seite noch geſchrieben: 
„Daſſelbe ſiellt ſich als eine weſentliche Vereinfachung der frähe⸗ 
ren Vorſchriften nach der formellen Seite und als eine muſter⸗ 
giltige Vervollkommnung nach der tactiſchen Seite hin dar. Daß 
die Griffe weſentlich vereinfacht worden ſind, iſt ſchon früher 
bekannt geworden; durch Wegfall der Linien⸗Formation für das 
Bataillon, der dreigliedrigen Aufſtellung, der Zugformation im 


„Aber ſehen Sie, Reinhardt, ſo macht er es immer. Wenn 
er Geld bekommt, theilt er es mit vollen Händen aus, bis für 
ihn ſelbſt nichts übrig bleibt. Und dann macht er natürlich 
Schulden, nichts als Schulden. Eigentlich Reinhardt, iſt es 
doch eine Schande! Nöthig hätte er es doch wahrhaftig nicht, 
bei 800 Thalern Gehalt, da er nur für ſich ſelbſt zu ſorgen 
braucht“. 

1 5 muß aber wohl jo Dichternakur ſein. Er behauptet 
es wenigſtens immer, wenn ich ihm mal vernünftige Vorſtellun⸗ 
gen mache. Na, und was Einem angeboren iſt, dafür kann man 
nicht, Reinhardt.“ 

Fritz Klausner hatte ſich, allein geblieben, wieder in die 
e bequeme Lage zurückſinken laſſen und nach dem Brief 

egriffen. 

8 „Nun, Du gutes, altes Tantenherz, was wirſt Du mir 
wieder alles zu jagen haben? Vier, ſechs, acht Seiten eng be⸗ 
ſchrieben! Darin ſtecken ein paar Stunden Arbeit für Deine 
guten, alten Hände und Deine treuen ſchwachen Augen. Nun 
ſo laß ſehen. 

„Mein lieber Junge“. 

Und dann las er, Seite auf Seite. Endlich ließ er die Blätter 
fallen und ſtarrte nachdenklich zu der Zimmerdecke empor. Dann 

lötzlich (brach er in helles Lachen aus. „O es iſt komiſch, ſehr 
omiſch! Du gute alte vorſorgliche Tante, Du willſt 
mich alſo durchaus unter den Pantoffel bringen und 
ich höre hier das Alles wahrhaftig ganz ernſthaft an und fange 
an zu überlegen. Das komiſchſte dabei iſt aber doch, daß es 
ſich um ein Mädchen handelt, daß weder Du noch ich je ge⸗ 
ſehen, von der wir nichts wiſſen, als daß ſie Grethe heißt, 
Grethe Helm, daß Onkel Wilhelm einmal ihre Mutter geliebt 
haben muß und — das freilich giebt den Ausſchlag — das 
der Onkel, der den Nichtsthuer Fritz, wie er mich unehrer⸗ 
bietig genug nennt, in Acht und Bann gethan, dieſe Grethe Helm 
zu ſeiner alleinigen Erbin auserſehen hat. — Aber was geht 
das mich an? Ich verſtehe mich ſelbſt nicht, daß ich nur 
eine Minute ernſtlichen Nachdenkens an die Sache verſchwen⸗ 
den konnte. 

„Wie gut die alte Tante aber zu bitten verſteht! Es 
würde mich freuen, wenn ein Paar aus Euch würde. Das 


und da, 


Bataillon, der Bataillonscarröes, ſowie einer ganzen Reihe enk⸗ 


behrlicher Gliederungen und Bewegungen der ſogenanuten 
Bataillonsſchule iſt Raum geſchaffen worden für einen fachge⸗ 
mäßen Aus bau der Compagnlecolonnen, die ja doch die Träger 
des modernen Gefechtes find und außerdem Zeit für eine gründ⸗ 
liche Ausbildung des einzelnen Mannes, jpectel im Schieß dienſt. 
Letzteres iſt unbedingt erforderlich, je mehr die fortſchreitende 
Vervollkommnung der Gewehre das Feuergefecht der Infanterie 
complicirt und nicht allein an den einzelnen Schützen, ſondern 
auch an den Führer immer größere Anforderungen ſtellt. Der 
bewährte und altpreußiſche Drill wird dadurch keineswegs in den 
Hintergrund geſchoben, er ſoll aber nicht Selbſtzweck, ſondern 
nur Mittel zum Zweck ſein, während nach dem ſeitherigen Exer⸗ 
cier⸗Reglement die gefechtsmäßige Schulung nicht ſelten zurück⸗ 
treten mußte hinter einer mehr parademäßigen Ausbildung, die 
im Ernſtfalle doch verſagt und bei der heutigen Feuerwirkung 
mit Naturnothwendigkeit verſagen muß. Die Capitel des neuen 
Reglements, die von dem eigentlichen Gefechte handeln, dürften 
an dem Grundſatze feſthalten, daß alles Schablonenmäßige zu 
vermeiden und lediglich die jeweilige Gefechtslage für die anzu⸗ 
wendenden Formen und das einzuſchlagende Verfahren beſtimmend 
ſein ſoll. In dieſer Beziehung unterſcheidet ſich das neue Re⸗ 
glement inſofern weſentlich von den Gefechtsvorſchriften anderer 
Armeen, namentlich der franzöſiſchen, daß darin für den eizent⸗ 
lichen Angriff ganz beſtimmte Normen über die verſchiedenen 
Stadien des Gefechts über Abſtände der einzelnen Abtheilungen 
u. 0 w. gegeben ſind, welche von den Truppen ſchematiſch geübt 
werden. 

Vor einigen Tagen ging die Nachricht durch die Blätter, 
der preußiſche Cultusminiſter laſſe Erhebungen über die während 
der letzten Heiligthums fahrt zu Aachen durch Berüh⸗ 
rung mit dem Lendentuch angeblich bewirkten wunderbaren Hei⸗ 
lungen anſtellen. Wir haben dieſe Nachricht ſeinerzeit unter- 
drückt, weil uns dieſelbe zu wenig Wahrſcheinlichkeit zu haben 
ſchien. Jetzt wird dieſe in ihrem vollen Umfange beſtätigt; 
außerdem fol der Miniſter einen Bericht über den geſammten 
Verlauf der Heiligthumsfahrt eingefordert und bereits erhalten 
haben. Auch das Stiftscopitel in Aachen unterzog die Wunder 
einer Prüfung und holte das Gutachten der Aerzte ein, welche 
die beiden durch das wunderthätige Tuch geheilten Mädchen im 
Alter von 19 und 21 Jahren zuvor behandelt hatten. 

Wie berliner Blätter berichten, 
tenden Macke nzie'ſchen Schrift über Kaiſer Friedrich zahl⸗ 
reiche handſchriftliche Aufzeichnungen des Kaiſers enthalten ſein, 
welche ein ganz neues Licht über die Streitigkeiten der Aerzte 
verbreiten. Alle die Lücken, welche der Bericht der deutſchen 
Aerzte enthielt, Aufklärungen darüber, weshalb der damalige 
Kronprinz nicht wieder nach Berlin kam, und Anderes ſoll 
beſonders hervorgehoben werden. Warten wir das Erſcheinen des 
Buches ab. Man ſagt, Mackenzie habe gegen hohes Honorar 
einzelnen Blättern, beſonders dem „New » Dorf - Herald,“ ein 
Vorzugsrecht beim Wiederabdruck geſtattet. Auch das wird ja bald 
klar geſtellt werden. 


Wahlbewegung. 


Der bisherige Präſident der polniſchen Fraction Zackrzewski 
erklärte, künftig kein Landtagsmandat annehmen zu wollen. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer begab ſich am Dienſtag Morgen 8 Uhr 
vom Marmorpalais nach dem Bornſtädter Felde bei Potsdam 
und beſichtigte daſelbſt, umgeben von einer zahlreichen Genera⸗ 
lität und den zur Zeit in Berlin weilenden Officieren die 2. 
Garde⸗Cavallertebrigade, beſtehend aus dem Leibhuſaren⸗Regiment 
und dem 1. und 2. Garde⸗Ulanenregiment. Nach Beendigung 
der Exercitien nahm der Kaiſer dann ſofort auf dem Platze 
mehrere militäriſche Meldungen entgegen und folgte einer Ein⸗ 
ladung des Officiercorps des Leib Huſaren⸗Regimentes zum 
Frühſtück. Wieder im Marmorpalais angekommen, hörte der 
Kaiſer die laufenden Vorträge und arbeitete mit dem General⸗ 
lieutenant von Hahnke. Am Abend kam der Kaiſer zum Be 
ſuch des Königs von Griechenland nach, Berlin. 

Die kaiſerlichen Prinzen ſind aus Jagdſchloß Oberhof 
in Thüringen wieder im Marmorpalais zu Potsdam eingetroffen. 
Bei der Abreiſe aus Oberhof während der Fahrt wurden den 
Söhnen des Kaiſers noch zahlieihe herzliche Ovationen 
dargebracht. 
heißt, Du ſollſt fie nur heiralhen, wenn Du ihr gut fein 
kannſt und auch fie Dich liebt, nicht etwa nur mir zu Ge 
fallen. Nein, Tante Martha, ſo weit würde ſich meine Nach⸗ 
giebigkeit denn doch nicht erſtrecken. Ich verlange jetzt nichts 
von Dir als das Verſprechen, daß Du einmal mit ihr zu- 
ſammenkommen und mir dann ſchreiben willſt, welchen Ein⸗ 
druck ſie auf Dich gemacht. Damit gebe ich mich vorläufig zu⸗ 
frieden und das, nicht wahr, das thuſt Du mir ſchon zu Liebe.“ 

„Nun meinetwegen ja.“ 

„Mißfällt fie Dir dann, oder bleibt fie Dir völlig gleich⸗ 
giltig, jo brauchſt Du fie ja nicht zum zweiten Male aufſuchen. 
Und um Deine Zukunft ſei nur auch nicht bange, mein lieber 
Junge. Wenn mein Vermögen auch nicht halb ſo groß iſt, wie 
Onkel Wilhelm's, ſo iſt es doch immer eine Hilfe. Ich bin ſchon 
ſo ſparſam mit dem Gelde, wie irgend möglich, denn daß Du 
dies nach meinem Tode bekommſt, verſteht ſich von ſelbſt.“ 
„Das verſteht ſich von ſelbſt“, wiederholte Fritz gedanken⸗ 

„Du gute Alte mit Deinem Goldherzen. —“ 

„Es muß doch etwas Wunderbares um die Liebe ſein“, 
philoſophirte er dann, „etwas Erhabenes, das ſogar den Tod 
des Geliebter überlebt. Ohne die Liebe zu meinem Vater würde 
dies alte Herz auch nicht ſo viel Treue und Opfermuth für mich 
bergen. Nur weil von ſeinem Blut in meinen Adern rinnt, 
weil dieſer oder jener Zug in me nem Geſicht, irgend ein Ton 
in meiner Stimme, ſie an ihn gemahnt, weil ich ſeinen Namen 
trage, deshalb allein, obne jegliches eigenes Verdienſt gehören 
mir ihre beſten und wärmſten Gefühle”. 

„Nun gut denn, liebe Alte, ich will Dir den Willen thun 
und zu den Ufern des Arysſee's pilgern. Nicht elwa, um mich 
auf jeden Fall in die kleine Grethe zu verlieben und auf dieſem 
indirecten Wege zu Onkel Wilhelms Vermögen zu gelangen — 
ſchon dieſer Gedanke wird mir das Mädchen unleidlich machen 
8 he thue es einfach, weil Du es wünſcheſt, Du treue 

eele“. — 

Der nächſte Morgen war ſonnig und golden emporgeſtiegen 
und breitete ſeinen Glanz auch über das beſcheidene Heim des 
jungen Journaliſten. Frau Herting, die heute mit ganz beſon⸗ 
ders freundlichem Morgengruß das Frühſtück für den jungen 
Mann in ſein Zimmer gebracht und mit der unſchuldigſten Miene 


voll. 


Be ſichtigung des Schloſſes Albrechtsburg in Dres den 


werden in der zu erwar 


Aus Dresden wird noch berichtet, daß Kaiſer Wilhelm bei 


Gelegenheit ſeines Beſuches dem Prinzen Georg von Sachſen 
einen koſtbaren, neu angefertigten Feldmarſchallſtab überreichte. 


Zur Taufe des jüngſten kaiſerlichen Prinzen in Potsdam 


wird der Erzherzog Carl Ludwig von Oeſterreich mit ſeiner 
Gemahlin, der Erzherzogin Maria Thereſia, dort eintreffen. Die 


letztere wird die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich bei der hei⸗ 


ligen Handlung vertreten. 


Am Dienſtag Vormittag traf die Kaiſerin Friedrich zur 
ein und 
kehrte Nachmittags nach Potsdam zurück. Man vermuthet, die 
A — lle das dem Grafen Hohenau gehörige Schloß miethen 
oder kaufen. 


Der preußiſche Miniſter des Innern, Herrfurth, traf 
Dienflag in Dirſchau ein zur Bereifung der Ueberſchwemmungs⸗ 
Gebiete. Der Regierungspräſident begleitet den Minifter, 


In Fulda wird jetzt wieder die Conferenz der preußiſchen 
Biſchöfe abgehalten, an welcher auch der Freiburger Erzbiſchof 
als Oberhict der oberrheiniſchen Kirchenprovinz thetintmmt. Die 
Conferenzen werden wahrſcheinlich bis Miltwoch Abend dauern. 

Wie die „Nat. Ztg.“ mittheilt, fließen die Geldbeiträge für 
die deutſche Emin⸗Paſcha⸗Expedition ſchon jetzt jo 
reichlich, daß an dem Zuſtande des Untern hmens nicht mehr 
gezweifelt werden kann. — 


Das Projsct einer baieriſchen Acttengeſellſchaft für Spiri⸗ 
tusverwerthung iſt definitiv geſcheitert f 2 


Parlamentariſches. 


Der preußiſche Landtag hat in der letzten Leglslaturpe“ 
rlode nicht weniger als 457 Millionen Mark für öffentliche 
Bauten bewilligt. 247 Millionen entfallen auf die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, 175 Millionen auf Waſſerbauten und der Reſt iſt 
zur Linderung der durch die verſchiedenen Hochwaſſer angerichte⸗ 
ten Schäden beflimmt. 


Ausland. 


Belgien. Obwohl Belgien ſich eines ungeheuren, mit 
ſeiner Bevölkerungszahl in gar keinem Einklange ſtehenden 
Beamtenheeres erfreut, ſoll die Zahl der Behörden abermals 
erweitert werden. Das Miniſtertum hat die Errichtung eines 
Staatsrathes beſchloſſen, welcher alle Geſetze vorbereiten, und in 
allen politiſchen Streitigkeiten, beſonders in Wahlſachen, Recht 
ſprechen fol. Der Staatsrath, deſſen Mitglieder unabſetzbar find, 
wird aus einem Präſidenten, einem Bicepräfidenten, 9 wirklichen 
und 6 ſtellvertretenden Räthen beſtehen. 

Italien. König Humbeet iſt am Dienſtag mit großem 
Gefolge in Forti bet Ravenna zue Beiwohnung der Königsma⸗ 
növer in der Romagna eingetroffen und mit großem Enthuſias⸗ 
mus empfangen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wie aus Wien berichtet wird, 
gedenkt Katſer Franz Joſeph nächſter Tage der in Gmun⸗ 
den weitenden Kaiſerin von Rußland einen Beſuch abzuſtatten. 
Der Beſuch hat übrigens nicht die geringſten politiſchen Gründe. 

Rußland. Der „Pol. Corr.“ wird aus Petersburg ge⸗ 
meldet, daß die ruſſiſche Regierung ſich nach wie vor beſtimmt 
weigert, ihre definitive Zuſtimmung zur Annectirung von Ma jr 
ſauah durch Italien zu geben, jo lange die Türkei dagegen 
proteſtirt. 

Türkei. Der Herzog von Edinburg, der Commandeur 
des engliſchen Mittelmeergeſchwaders, wird heute Mittwoch zum 
Beſuche des Sultans in Conſtantinopel eintreffen. — Zwiſchen 
dem Kriegsminiſterium in Conſtantinopel und den Generälen 
von Hobe und Riſtow iſt nun doch noch eine Einigung zu 
Stande gekommen, ſo daß das Verbleiben der beiden deutſchen 
Offictere in der Türkei für weitere drei Jahre geſichert iſt. Der 
lebhafte Wunſch des Sultans, ſich von den Herren nicht zu 
trennen, ließ jede der beiden Parteten eine Schritt nach vor⸗ 
wärts thun, dem türkiſchen Staatsſäckel werden keine neue Ver⸗ 
pflichtungen auferlegt, während die Hauptforderung der Generäle, 
ihre Bezüge geſichert zu ſehen, Erfüllung gefunden haben. Der 
dritte der deutſchen Generäle, Kamphövener, hat ſich noch nicht 
definitiv entſchieden. 


SDS r 2 ————— —-— — 
von der Welt erklärt hatte, daß ſie von der geſtrigen Verabre⸗ 
dung kein Wort wiſſe, hatte ſoeben wieder das Zimmer ver⸗ 
laſſen. Flitz Klausner ſatz nun, in den Genuß jenes ſehr frag⸗ 
würdigen Gebräues, das Frau Herting mit dem Namen Kaffee 
zu beehren beliebte und einer ebenſo fragwürdigen Havannah 
verlieft, am offenen Fenſter. Nich jener Richtung dort, von 
welcher die Sonne ihre Strahlen in das Zimmer ſandte, mußte 
der Arysſee liegen. War es nicht vielleicht am beſten, wenn er 
gleich heute die gelobte Pilgerfahrt antrat? Er wäre ſie dann 
ein für alle Mal los geweſen und hätte vielleicht in dieſer Wan⸗ 
derung auch zugleich einen Stoff zu einem Artikel für das nächſte 
Sonntagsblatt gefunden. 

Eine Stunde ſpäter befand er ſich denn richtig auf dem Wege. 
Zuerſt, als er die Stadt gegen Norden durſchritten, verfolgte 
er eine Pappelallee, bis auch dieſe aufhörte und fein Weg 
nur zwiſchen Wieſen und Feldern dahin führte. Weit und breit 
war kein menſchliches Weſen zu erblicken, die Landſchaft bot 
keinerlei Abwechſelung für das Auge. Nur hier und da ſtiegen 
an jeiner Seite die Lerchen fingend in die Höhe und er unter⸗ 
hielt ſich damit, hinter der vorgehaltenen Hand ihrem Fluge mit 
den Blicken zu folgen, bis ſie ihm nur noch als kleine dunkle 
Punkte in dem wolkenloſen Blau erſchienen. Eine Stunde 
mochte er ſo gewandert ſein, als er endlich den Spiegel des 
See's erblickte und feinen Schritt, da das Ziel fo nahe, ver⸗ 
doppelte. Es dauerte auch nichl lange. jo ſtand er hochauf⸗ 
athmend an den Ufern des Ser’s fill In feiner unmittelbaren 
Nähe ſollte die Helm'ſche Beſitzung liegen. Er ſah ſich verwun⸗ 
dert um. Hohes Schilf wucherte am Rande des Waſſers, kleine 
Buchten bildend. Hier und da fanden in der Nähe des Ufers 
ein paar Bäume; aber von Gebäuden, von einem Gutshof, ſo 
weit das Auge reichte keine Spur. Er mußte ſich alſo doch 
wohl verlaufen haben. Rathlos blickte er ſich um, durchforſchte 
dann das Ufer und richtig dort drüben lugte unter einer Gruppe 
von allerlet Laubbäumen ein rothes Ziegeldach hervor. Doch 
das gehörte nicht zu einem Herrenhaus, wie ſie auf den großen 
Gütern jener Gegend zu finden. Dazu war es viel zu klein. 

Fortſetzung folgt.) 


— 


Amerika. Aus Waſhington wird gemeldet, daß es jeben- 
falls nicht zum Zollkriege zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Canada kommen wird. Man wird es bei den beiderſeitigen 
Drohungen bewenden laſſen, da ſchließlich der ganze Fiſcherei⸗ 
ſtreit nicht jo vtel werth iſt, als durch die Zollchicanen Scha den 
entſtehen könnte, und zwar beiden Theilen. 

Aſien. Die Verheirathung des jungen Kaiſers von 
China ſoll im erſten Monate des nächſten chineſiſchen Jahres 
ſtattfinden. Zur Feier des Ereigniſſes wurde das hübſche Sümm⸗ 
10 von 6 Millionen Taels (etwa 25 Millionen Mart) be⸗ 
willigt. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Grandenz, 28. Auguſt. (Nach achttägigem 
Suchen) iſt die Leiche des beim Erdſturz des Schloßberges 
verſchülten Knaben Bernhard Henſchke geſtern endlich gefunden 
worden. H. war ebenfalls, wie der gerettete Knabe, in die 
Weichſel geriſſen, dort aber mit der nachfallenden Erde bedeckt 
worden. Erſt nachdem letztere allnählig weggeſpült worden, 
konnte der Körper zum Vorſchein kommen. 

— Dirſchau, 28. Auguſt. (Das zweite Geleiſe) auf 
der Eiſenbahnniecke Dirſchau⸗Danzig wird vorausſichtlich ſpäte⸗ 
ſtens am 1. October in Betrieb genommen werden. 

— Marienburg, 28. Auguſt. (Miniſter des Innern 
Herrfurth,) befindet ſich heute auf einer Reiſe durch das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgeblet. Mit dem fahrplanmäßtgen Courierzuge traf 
heute Vormittag um 9 ½ Uhr der Miniſter ouf dem Bahnhofe 
in Marienburg ein, woſelbſt die Spitzen der Behörden zum 
Empfange anweſend waren Nach einem der Beſichtigung der 
Stadt gewidmeten Aufenthalte trat Se. Excellenz ſofort per 
Dampfer eine Fahrt nach Jonasdorf an, um die Arbeiten am 
Durchbruch in Augenſchein zu nehmen. In Fortſetzung ſeiner 
Reife wird der Miniſter in Zeyer, wohin fi der Kreislandrath 
mit den Mitgliedern des Kreisausſchuſſes zum Empfange begeben 
haben, den bereitſtehenden Wagen befleigen und die Fahrt durch 
die überſchwemmt geweſenen Ländereien nach Elbing fortſetzen. 
Hier ficht man der Ankunft desſelben und der ihn begleitenden 
Herren gegen 3½ Uhr entgegen. Eine Rundfahrt zur Beſichti⸗ 
gung der durch das Hommelhochwaſſer angerichteten Schäden, 
und auch der Schlchau'ſchen Werft wird hier ſtattfinden. 

— Elbing, 26. Auguſt. (Unterſchlagung von Lie⸗ 
besgaben. Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet.) Wie 
man der „E. Z.“ berichtet, iſt ein Gemein devorſteher aus einer 
Ortſchaft im Ueberſchwemmungsgebiet angeklagt, Liebesgaben, 
welche derſelbe aus dem hieſigen Proviant⸗Depot zur Verthei⸗ 
lung an die Ueberſchwemmten des betreffenden Bezirks erhalten 
hat, unterſchlagen zu haben. In voriger Woche ſind bereits 
mehrere Perſonen in dieſer Sache vernommen worden. — Ueber 
die Entwäſſerung des Ueberſchwemmungsgebiets wird nach 
amtlichen Berichten gemeldet: Von dem rund 37 000 Hector 
betragenden Ueberſchwemmungsgebiet der Nogatntederung liefen 
nach vorläufiger Schließung des Dammbruches bei Jonas dorf 
diejenigen etwa 13 000 Hectar, welche natürliche Abwäſſerung 
haben, ſo zeitig trocken, daß auf ihnen die Frühjahrsbeſtellung 
noch rechtzeitig vorgenommen werden konnte. Die übrigen 24 000 
Hectar waren aber in Folge ihrer Lage unter Mittelwaſſer der 
Oſtſee auf künſtliche Entfernung des Ueberſchwemmungswaſſers 
angewieſen. Die Menge des auf dieſem Wege zu entfernenden 
Waſſers war auf 250 Millionen Cubikmeter zu veranſchlagen. 
Zur Bewältigung dieſer Waſſermaſſen wurden unter Zuhilfe⸗ 
nahme von Vorſchüſſen aus dem Nothſtandsfond rund 120 
Dampfſchöpfwerke in Betrieb geſtellt. Durch dieſe Schöpfwerke 
wurden bis Ende Juli weitere 20 000 Hectar trocken gelegt. Die 
Befreiung des Reſtes von 4000 Hectar, zum großen Theile der 
ſehr tief gelegenen Niederung am Drauſenſee angehörig, dürfte 
nahezu erfolgt ſein. e 

— Königsberg, 27. Auguſt. (Zur Landesdirector⸗ 
wahl.) Als Candidat für die Landes directorwahl in Oſt⸗ 
preußen wird jetzt der Ober Regterungsrath v. Stockhaul en 
genannt, welcher nach der „K, H. 8.“ die meiſte Ausſicht haben 
ſoll. 

— Stolp, 27. Auguſt. (6. Pommerſcher⸗Feuerwehr⸗ 
tag.) Der „Danz. Ztg.“ ſchreibt man: Mehr als 100 Feuer⸗ 
wehrleute waren als unſere Gäſte erſchienen und wurden am 
Sonnabend Nachmittag von der hieſigen freiwilligen Feuerwehr 
am Bahnhofe empfangen und unter klingendem Spiel nach dem 
Vereinslokale, dem Schützenhauſe, geleitel. Am Sonnabend 
Abend fand im Schützengarten ein Concert ſtatt, welchem am 
Sonntag Morgen ein zweites im Garten des Kaufmanns⸗Wall⸗ 
hauſes folgte. Dann begannen um 10 Uhr die Berathungen 
im Saale der Lohmühle. Um 1 Uhr fand von der Waſſer⸗ 
ſtraße aus der Feſtzug ſtatt, der auf dem Wollmarkte endigte. 
Hier wurden die fremden Feuerwehrmänner herzlich begrüßt, 
wofür der Vorſitzende des Verbandes, in kurzen, markigen Wor⸗ 
ten dankte. Es folgte eine Schulübung der Stolper Wehr und 
ſodann Feſteſſen im Schützenſaale mit 200 Gedecken, an wel⸗ 
chem auch der Landes director unſerer Provinz, Freiherr v. d. 
Goltz, ſowie die Spitzen der Militär⸗ und Civilbehörden Theil 
nahmen. Den Schluß des ſehr gelungenen Feſtes bildete ein 
Concert im Schützengarten. Heute verließen die Fremden unſere 
gaſtfreie Stadt. 

— Poſen, 27. Auguſt. (Todesfall.) Der Inſpector 
des hieſigen zoologiſchen Gartens, welcher bekanntlich das Un- 
glück hatte, von einem Bären ſchwer verlegt zn werben, iſt am 
Freitag nach qualvollen Leiden den erlittenen Verletzungen 


erlegen. 


Lokales. 
Thorn den 29. Auguft- 


a Das Fuftartillerie-Regiment Nr. IL, iſt heute Mittag gegen 
1 Ubr, vom Schießplatz zu Gruppe kommend, hier wieder einmarſchirt. 

f Der ruſſiſche Vieeconſul, von Artzimowitſch, iſt von feinem 
Urlaube zurückgekehrt, und bat die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

— Kreistag. Am Sonnabend, den 15. September, Vormittags 

11 Uhr, wird im Saale des Kreisausſchußes, in der Coppernieusſtraße 
eine Sitzung des Kreistages ſtattfinden. Die Tagesordnung dieſer 
Sitzung finden unſere Leſer im Inſeratentheil der heutigen Nummer 
bekannt gegeben. 
L Zum Director der polniſchen Rettungsbank iſt von dem 
Aufſichtsrath am 25. d. M. Kaufmann Pongowoski, einer der Firmen⸗ 
inhaber der polniſchen Thorner⸗Bank, zum techniſchen Director Dr. v, 
Kalkſtein gewählt worden. Behufs Aenderung der Statuten der Bank 
findet am 14, September d. Js. eine Generalverſammlung ſtatt. 

2 Spazierfahrt. Die Officiere des 49. und 129. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments hatten zu geſtern Nachmittag eine Dampferfahrt bis zur ruſſiſch⸗ 
preußiſchen Grenze geplant. Da der Thorner Dampfer „Prinz Wilhelm“ 

icht zu haben war, ſo wurde der eben aus Danzig angelangte Dampfer 


„Anna“ und der ruſſiſche Dampfer „Concurrent“ für die Spazierfabrt 
gewonnen. An Bord der Dampfer waren außer den Offieieren auch 
die Capelle des 49. Infanterie-Regiments und außerdem für eine Can⸗ 
tine geſorgt. Die Fahrt begann um 4 Uhr, ging bis zur Grenze und 
wurde bei der Rückfahrt in Schillno Station gemacht. Abends um 
10 Uhr langten die Dampfer, welche bei eingetretener Dunkelheit mit 
La mpions geziert waren, hier wieder an. Beim Ausſteigen der Paſſa⸗ 
giere an der Dampferanlegeſtelle hatte ein Muſiker das Unglück fehl zu 
treten und fiel mit ſeinem Inſtrument in die Weichſel. Durch ſchnelle 
Hilfe wurde der Muſiker gerettet, das Inſtrument aber blieb verloren. 

w Schulfeſt. Die Kinder der Jacobsvorſtadtſchule, feierten 
geſtern Nachmittag ihr Schulfeſt. Um 2 Uhr erfolgte der Ausmarſch 
nach dem Trepoſcher Walde, woſelbſt mit Kinderſpielen, Vorträgen der 
Schüler ꝛc. der Nachmittag verbracht wurde. Daran ſchloß ſich ein Tanz 
und dieſem folgte eine Rede des Hauptlehrers Jankowski, die mit einem 
Hoch auf Kaiſer Wilbelm endigte. Um 8 Uhr wurde der Rückmarſch an⸗ 
getreten. Vor dem Schulgebäude fand noch ein Geſang der Schüler 
ſtatt und darnach löſte ſich der Zug auf. 

a Beſitzwechſel. Das Müller'ſche Grundſtück Bromberger-Vor⸗ 
ſtadt Nr. 148, wurde geſtern in der Zwangsverſteigerung beim Kgl. 
Amtsgericht für 1410 Mk. an den Kaufmann Gottfried Seidel verkauft. 

— Ueber Typhus erkrankungen in unſerer Stadt laufen ſchon 
ſeit geraumer Zeit Gerüchte um, welche in Betreff der Zahl und 
Schwere der Fälle völlig übertrieben find. Um dieſe übertriebenen Ge— 
rüchte auf das richtige Maaß zurückzuführen, werden Seitens des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats folgende Thatſachen bekannt gegeben: Wie faſt all⸗ 
jährlich im Hochſommer, iſt ſeit Mitte Auguſt d. J. mit Eintritt heißer 
Witterung nach langer Regenperiode der Unterleibstyphus, welcher ſonſt 
nur in einzelnen Fällen aufzutreten pflegt, häufiger geworden. Im Juli 
war nur ein Fall, ſeit dem 17. Auguſt bis heute ſind 22 Fälle, außer⸗ 
dem zwölf Fälle in der Garniſon, Fälle von Flecktyphus dagegen nicht 
gemeldet. Die Erkrankungen vertheilen ſich auf alle Klaſſen der Bevöl⸗ 
kerung und auf alle Gegenden der Stadt, bis auf die bisher freie 
Jacobs-Vorſtadt. Es find gezählt: in der Altſtadt ” Fälle und zwar in 
der Culmer⸗, Segler⸗, Weißen, Breitenſtraße, Paſſage, Bade c-, Mauer: 
ſtraße; in der Neuſtadt 7 Fälle, nämlich in der Strobandſtraße 1 Fall, 
in der Eliſabethſtr. 2 Fälle, in der Tuchmacherſtr. 2 Fälle, im Garni- 
ſon⸗Lazareth 2 Fälle von Civilperſonen, in der Bromberger-Vorſtadt 
6 Fälle, an verſchiedenen Stellen in der Mellinſtraße. In der Eulmer- 
Vorſtadt 3 Fälle, (2 Fälle an der Culmer Chauſſee, 1 Fall an der 
Kirchhofſtr.). Sämmtliche Erkrankungen find nicht etwa in neu gebau- 
ten, ſondern in alten Häuſern vorgekommen. Im Ganzen verläuft die 
Krankbeit nicht ungewöhnlich ſchwer. Bisher iſt ein Todesfall in der 
Civilbevölkerung gemeldet. Die zur Beobachtung der Stadt-Reinigung 
und Caſſirung von Abortgruben, Desinſicirung der Rinnſteine u. ſ. w. 
erforderlichen Maßre geln find angeordnet. Die Abortgruben auf den 
Vorſtädten werden ſämmtlich befeitig‘, weil fie ohne Ausnahme den 
polizeilichen Anforderungen nicht entſprechen. Ein Zuſammenhang der 
Erkrankungen mit den zur Zeit in und bei Thorn verſammelten Arbei- 
ter⸗Maſſen, oder mit der Ueberſchwemmung auf der Culmer- und 
Bromberger⸗-Vorſtadt hat nicht nachgewieſen werden können. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,461 Meter. — Angelangt find die Dampfer „Anna“ mit voller Ladung 
neuer Häringe und 2 Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Ferner die 
königlichen Regierungsdampfer „Geheimrath Schmidt“ und „Culm“. An 
Bord dieſer Dampfer befanden ſich der Geheime Baurath Dreſel aus 
Berlin. Strombaudirector Kozlowski aus Danzig, Waſſerbauinſpector 
Bauer aus Culm und der königliche Waſſerbaumeiſter May ⸗ Thorn. 
Beide Dampfer fuhren heute früh nach der Grenze bis Schillno und 
auf dem „Culm“ auch in die Drewenz und kehrten um 11 Uhr Mittags 
nach Thorn zurück. Zu der Drewenzfahrt war auch der in Thorn 
ſtationirte kleine Dampfer „Moewe“ befohlen worden, wurde aber von 
Zlotterie aus wieder zurückgeſchickht. — Die Commiſſion unternimmt 
eine zweite Bereifung unſeres Weichtelſtromes. 

a Eine Taſchenuhr, welche im September oder October vorigen 
Jahres einem Arbeiter, als geſtohlen abgenommen wurde, iſt ſeitens 
der Staatsanwaltſchaft dem Polizeiſecretariate eingeliefert worden, 
dieſelbe wird als Fundſache behandelt werden. 

a Gefunden wurde ein Bund Schlüſſel am Turnplatz, und ein 
anderes in der Apotheke von Menz und eine Cigarrentaſche auf dem 
Wege nach Mocker. 

a Polizeibericht. Verhaftet wurden 7 Perſonen, darunter 2 Frauen, 
eingeliefert durch die Militärpatrouille, welche auf dem dem Pionir⸗ 
übungsplatz Holz geſtohlen haben. 


Aus Nah und Fern. 


* (Die Literatur auf den Thronen.) Seit 
mehr als einem Jahrzehnt macht ſich unter den gekrönten 
Häuptern und den Fürſtlichkelten Europas überhaupt das Stre⸗ 
ben geltend, ihre Mußeſtunden mit literariſchen Arbeiten aus» 
zufüllen. Kaiſer Friedrich und Herzog Ernſt von Coburg⸗Gotha 
ſchrieben bänderreiche Memoiren, die Königin von Rumänien iſt 
bekanntlich eine hervorragende lyriſche Dichterin, Kronprinz Ru⸗ 
dolf von Habsburg hat ſeine Orientreiſe beſchrieben, und der 
Kronprinz von Schweden verfaßt Opernlibrettos; der Fürſt 
Nicolat von Montenegro, der ſich durch glühende panflaviſtiſche 
Lieder in der Slavenwelt einen großen Namen erworben, 
hat ſich nunmehr auf dem dramatiſchen Gebiete verſucht und 
jüngſt mit einem kleinen Drama: „Die Königin des Balkan,“ 
debütirt. Außerdem iſt vor einiger Zeit eine poetiſche Bearbel⸗ 
tung der „Aventures du dernier des Abencérages“ von 
Chateaubriand von ihm erſchtenen. 

Ludwigsluſt, 27. Auguſt. (Rörnerfeler.) Geſtern fand 
in Wöbbelin die 75 jährige Todesfeier Körners unter zahlreicher 
Betheiligung ſtatt. Am Grabe hielt die Gedächtnißrede Kirchen⸗ 
rath Daneel. Zur Bekränzung waren 17 Kränze eingegangen, 
darunter ein Lorbeerkranz von Dr. Peſchel⸗Dresden, den perjön- 
lich anweſend war. Die Feier verlief einfach und würdig. 
* OBerunglüdte Luftſchifſahrt.) Ein Ballon mit 
dem bekannten engliſchen Aeronauten Stmmonds und zwei anderen 
Perjunen ſtieg am Montag Nachmittag von der iriſchen Aus- 
ſtellung in London auf, um den Continent zu gewinnen. Der 
Ballon fiel indeſſen Abends 6 Uhr bei Maldon in Eſſex her⸗ 
ab, alle drei Infaſſen wurden ſchwer verletzt. Luftſchiffer Sim, 
monds erlag wenige Stunden ſpäter bereits ſeinen Verletzungen. 
* (Dieſchöne Hamburger Krokodil⸗geſchichte 
— Humbug .) Krokodile entſchlüpfen laſſen iſt, da man ein 
ſolches Geſchäft mit einer gewiſſen Vorſicht vorzunehmen pflegt, 
ein Kunſtſtück. Krokodile fangen iſt, wenigſtens in unſeren 
Breitengraden, ein noch größeres Kunſtſtück. Das größte Kunſt⸗ 
ſtück aber iſt unter allen Umſtänden, Krokodile fangen, die über⸗ 
haupt nicht vorhanden find, und das haben die Hamburger 
Blätter fertig gebracht. Daß die Repttle ſchlüpfriges Volk find 
gehört nun einmal zu ihrem Weſen. Die Geſchwindigkeit aber 
mit der ſie den Berichterſtattern Hamburg's aus den Händen 
und in die Elbe glitien, mit der fie aalglatt ſich durch die 
Elbe wanden, hier auftauchten, dort verſchwanden, ſich fangen 


ließen, die Angel abbiſſen, mit ſchwerer Verletzung wieder 
entkamen, kurzum, allerhand Kurzweil trieben, grenzt an's Fabel⸗ 
hafle. Und „fabelhaft“ im buchſtäblichen Sinne war die ganze 
Krokodilgeſchichte von Anfang bis zu Ende. Man mußte von 
vornherein Bedenken über die Wahrheit der hamburger Ver⸗ 
ſion der Seeſchlange haben. Nur der Umſtand, daß die ham⸗ 
burger Polizei amtlich vor dem Baden in der Elbe gewarnt 
hatte, b ibete den Geleitſchein der ſchauerlich⸗ſchönen Geſchichte 
durch die Preſſe. Der Rixdorfer Junge, welcher die Sparbüchſeerbrach, 
um in Hamburg auf die Krokodiljagd zu gehen, hat alle Urſache, 
gegen die Hamburger Polizei kllagend vorzugehen, genau jo, 
wie die Beſitzer der Hamburger Badeanſtalten. Die polizeiliche 
Warnung weckte den Abenteurertrieb in der Bruſt des Rix⸗ 
dorfers, ſie war es auch, welche die Badeanſtalten veröden ließ. 
Und nun iſt die ganze Geſchichſe doch nicht war. Es find aller⸗ 
dings in Hamburg 37 Krokodile angekommen, und verkauft 
worden, aber jeder Käufer hat ſeine Anzahl richtig zugetheilt 
bekommen, keins fehlt, und nur ein junges ſchlecht erzogenes 
Viehzeug machte einen leiſen Verſuch, auf eigene Fauſt eine 
Spazierfahrt durch die Weit anzuſtellen, ein Verſuch, dem durch 
ſofortiges Rückholen ein schnelles Ende bereitet wurde. Wie die 
beſchwingte Phantaſie der ſonſt ſo würdevollen und geſetzten 
Hamburger aus dem Krokodil⸗Baby im Handumdrehen elf Aus⸗ 
gewachſene machen konnte, und wie die hohe Obrigkeit zum 
Opfer des verfpäteten Aprilſcherzes werden konnte, das iſt ſchier 
unerfindlich. „Die Unterſuchung iſt eingeleitet.“ Natürlich tft 
ſie das, aber für die Hamburger Beſitzer von Badeanſtalten wäre 
es beſſer geweſen, wenn ſie etwas früher eingeleitet worden wäre. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 28 Auguſt 1588. 
Wetter: heiß. 


Weizen unv., alter 127pfd. bell 166 Mk., 131pfd fein 168/9 Mk., 
neuer klammer 147—151 Mk., trocken 128/29pfd. 162/ Mk., 
131/ pfd. 164 Mk. 
Roggen: neuer nicht trocken 114— 119 Mk., trocken 122—126pfd. 
121-123 Mk. 
Gerſte: braune neue 102—110 Mk. 
Hafer: alter 118-122 Mk., neuer 112-116 Mk. 


Danzig, 28. Auguſt. 

Weizen loco flau per Tonne von 1000 Kilogr. 105 --184 Mk. bez. 
Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranſit 143 Mt, 
1 175 Mk 4 & g 

Roggen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörni er 
120pfd. inländ. 1251/,—128 Mk, tranſ. 86—88 Me, ſeintörnig 
per 120pfd. tranſit 81 Mk. Regulirungspreis 120pfd. liefer⸗ 
bar inländiſcher 128 Mk., unterpol. 87 Mk., tranſit 85 Mk. 

Spiritus per 10000 pCt. Liter loco contingentirt 52½ Mk. Br. 


; . Königsberg, 28. Auguſt. 
Weizen niedriger, loco pro 1000 Kilogr. hodbunter 115/L6pfd. 
e no 1000 Kar, inländif 
oggen niedrigerr, loco pro 1000 Kgr. inländiſcher 115/16pfd. 
113, 121/22pfd. 129,25 Mk. bez., ruſſiſcher 120pfd. 33 Mk. m 
Spiritus (pro 1001 a 100 pCt Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) obne Ba loco contingentirt 53.50 Mk. Gd. 
nicht contingentirt 33,25 Mk Gd. 


Telegrahiſche Schlucourſe. 
Berlin, den 29. Auguſt. 


Fonds: rubig. | 29.8. 88. 
Ruſiſche Vanknoten . 202--30 | 202— 80 
Warſchau 8 Tage 201-80 | 201—90 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe von 1877 101-60 | 102 
Polniſche Pfandbriefe öproc. . 60-40 | 60-60 
Polnische Liqu idationsfandbriefe 54—70 54—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Y/aproc 101- 60 | 101—60 
oſener Pfandbrieſe 3V,proc.  . 101-80 | 101—80 
eſterreichiſche Bankübten 166 30166 —05 
Weizen gelber: Sept.⸗Oeto p. 184—75 | 179 
Novbr.⸗Dezbr. — . 1185—50 180—50 
8 in New⸗Nork 102—50 99—75 
Roggen: oco . e 145 42 
5 Sept.⸗Octob. 150 —50 146 —50 
Oetob.-Novemb. 152 148 
Novembr.⸗Dezbr. 153 —50149—50 
Rüböl: Sept⸗ Octo. 55 — 9055-70 
Oetobr.⸗Novembr. 55—40 | 54-60 
Spiritus: N 
70 er loco A eh . 32-60 | 32—20 
70 er Auguf Sept: » .  “ 32—60 | 32--10 


70er Sept.⸗Octoovv. 32-60 
Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ pCt. reſp. 4pC. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 29 Auguſt. 1888. 


Barome⸗ Therm. Wudriche Be 
Tag | St. Er 3 Sate wölkg. Bemerkung 


25. 2hp 769,6 | + 24,8 
9hp 761,2 + 18,6 
7ha 759,4 17,7 
—— 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. Auguſt 1,46 Meter. 


Letzte Nachrichten. 

Als Nachfolger des Oberpräſidenten v. Ernſthauſen nennt 
man, der „Danz. Ztg.“ zufolge, dort den früheren Miniſter von 
Puttkamer. i 

Das Invalidenhaus zu Stolp tritt am erſten October von 
der 4. zur 3. Diviſion über. 

An der heutigen Börſe eirculirte ein unverbürgtes Gerücht, 
daß die franzöſiſchen Getreidezölle aufgehoben werden ſollen. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental-Telegraphen-Compagnie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 10 Uhr 56 Min. deutsch 5 

Paris, 29. Auguſt. In der deutſchen Botſchaft 
ab geſtern ein Individunm, welches bereits in den letzten 
Tagen wiederholt daſelbſt erſchien und den Kanzleibeamten 
Tournouer zu ſprechen verlangte und abgewieſen war, einen 
Piſtolenſchuß auf Tonrnoner ab, mit den Worten: „End⸗ 
lich werde ich doch einen getödtet haben.“ Tournoner iſt 
unberletzt, der Thäter wurde verhaftet; er heißt Garnier, 
iſt 66 Jahre alt und will durch den Krieg und Unglücks⸗ 

fülle um ſein Vermögen gekommen ſein. 
CVVT 


Fleisch-Extraet, Pepton u. Bouillon 


— ’ 
Kemmerich's 


und Kammgarne für Herren⸗ und naben- 


* 
kleider, reine Wolle, nadelfertig ea. 140 cm, breit 
a M. 2,35 per Meter verſenden Direct an 
Private in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken 


portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabrik⸗Dépot Oettin⸗ 
ger & Co., Frankfurt a. M., Muſter unſerer reichhaltigen 
Collectionen bereitwilligſt franco. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Bäckermeiſters 5 
Friedrich Senkpeil 
zu Culmſee ift zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilung zu 
berückſichtigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über 
die nicht verwerthbaren Veimögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin auf 


den 28 September 1888 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2, beſtimmt. 
Culmſee, den 24 Auguſt 1888. 


Duncker, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Sekanntmachung. 
Auf Antrag der hieſigen Polizei⸗ 
Verwaltung iſt durch Gemeindebeſchluß 
des Magiſtrats vom 8. Juni 1888 und 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
vom 27. Juni 1888 der 5 16 des 
„Regulativs für Unterſuchung des 
Schlachtviehs und des von außerhalb 
eingeführten friſchen Fleiſches“ vom 
26. März 1884, welcher bisher wie 
folgt lautet: 
Großvieh und Schweine dürfen nicht 
in kleineren Theilen als in Vierteln, 
Schaſe und Kälber nicht in kleineren 
Theilen als in Hälften zur Unter⸗ 
ſuchung vorgelegt werden und zwar 
Alles enthäutet mit Ausſchluß der 
Kälber, welche nur ſoweit zu ent⸗ 
häuten find, daß der Stempel auf⸗ 
gedrückt werden kann 
in folgender veränderter Faſſung an- 
genommen worden: 
„Von Rindern ſind alle vier Viertel, 
von Schweinen die beiden Hälften, 
Schafe, Kälber, Ziegen ſind unzerlegt 
zur Unterſuchung zu ſtellen. 
Die Lunge muß mittels der Luft⸗ 
röhre an einem Viertel, an einer 
Hälfte, oder am ganzen Thiere 
hängen. 
Die Thiere müſſen enthäutet ſein 
mit Ausſchluß der Kälber, welche 
nur ſoweit enthäutet zu fein brau⸗ 
chen, daß der Stempel aufgedrückt 
werden kann.“ 
Dem entſprechend iſt ebenſo be⸗ 
ſchloſſen worden, in dem Gebühren⸗ 
Tarif für die Benutzung des ſtädttſchen 
Schlachthauſes und für die Unter⸗ 
ſuchung des Schlachtviehs und friſch 
eingeführten Fleiſches in Thorn vom 
26. März 1884 den letzten Satz, 
welcher beſtimmt: 
Dieſe Sätze werden voll gezahlt, wenn 
mehr als die Hälfte eines Viehes 
eingebracht wird. Von einer Hälfte 
und geringeren Quantitäten wird 
derſelbe Betrag entrichtet 
künftig fortfallen zu loſſen. 
Wir bringen dieſe Gemeindebeſchlüſſe 
hiermit zur öffentlichen Kenniniß. 
Thorn, den 17. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 
Eifenbahn:Direetiond- Bezirk 
Bromberg. 
Erweiterungsbau der Nogatbrücke 
bei Marienburg. 

Die Lieferung der für den diesſeiti⸗ 
gen Bau im Jahre 1889 erforderlichen 
Hölzer und Steinmaterialien (Pack 
und Betonſteine) ſoll vergeben werden. 

Angebote auf vorgeſchriebenem For- 
mular ſind bis 


Sonnabend, 15. Septb. cr. 
und zwar für Hölzer bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags und für Steine bis 11½ Uhr 
Vormittags 
in verſiegeltem, mit der Auffſchrift: 
„Angebot auf Lieferung von Hölzern 
bezw. Steinen“ verſehenem Umſchlage 
poſtfrei einzuſenden. 
Bedingungen ſowie Angebotsbogen 
find im dieſſeitigen Amtszimmer, Sand⸗ 
hof, einzuſehen, können auch von dort 
gegen poſt⸗ und beftellgelofrete Einſen⸗ 
dung von je 50 Pf. für die Hölzer 
bezw. die Steine bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt: drei Wochen 
Marienburg, 25. Auguſt 1888. 
Der Eiſenbahn-Bau- und 
Betriebs- Inſpector 
Matthes. 


Nuctionstermin. 


Am Freitag, 31. Auguſt e. 


Vormtttags 9 Uhr 


werden wir im großen Rathhausſaale: Bitte bet vorkommenden Bedarf mich I. Sorte gebe 
f Bahnhof Culm billtaſt ab 


1 goldene Uhr, 

1 do. Uhrkette 
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezaß⸗ 
lung verſteigern laſſen. 

Thorn, den 27. Auguſt 1888. 


Der Wagiſtrat. 


einen Kreistag auf 


Thorn, im Auguſt 1888 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der untenſtehenden 
Tagesordnung näher bezeichneten Gegenſtände habe ich 


Sonnabend, den 15. September er. 


ee 11 Uhr 
Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, Thorn, Altſtadt 188, 


anberaumt. 


Der Landrath. 


Krahmer. 


Kreistags⸗Abgeordneten. 


8 


nach dem Leibitſcher Thor. 


Schöffen und Geſchworenen. 


von Telegraphen⸗Verbindungen. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Nachlaßſachen 
ſteht ein Auctionstermin am 


Vormittags 8½ Uhr 
on, zu welchem Kaufliebhaber eingela⸗ 
den werden. 


Der Wagiſtrat. 
Freitag, 31. Auguſt c. 


Nachm. 5 Uhr 
werden im ſtädtiſchen Schlachthauſe 
hierſelbſt die Häute, Köpfe, Talg, 
Geſchlinge u. ſ. w. von zwet Ochſen, 
am Sonntag, 2. September er. 
früh 8 Uhr ebendaſelbſt dieſelben Theile 
von etwa 30 Hammeln öffentlich meiſt- 
bietend verlauft. e 
Königliches Proviant⸗Amt. 
DE Da Ende October d. Js. 
die Wahlen zur Ergänzung der 
kirchlichen Gemeinde - Körper- 
ſchaften ſtattfinden werden, machen 
wir auf dieſem Wege die Mitglieder 
der ev. St. Georgen⸗Gemeinde (Bromb ‚ 
Culm., Neue Jakobs⸗Vorſtadt, Mocker, 
Neu Weishof, Schönwalde, Barbarken, 
Rothwaſſer, Elsnerode, Catharinenflur) 


darauf aufmerkiam, daß nur diejenigen zu haben in Thorn 


Gemeindemitglieder wablberechtigt bezw 
wählbar find, welche ſich in die Wäh⸗ 
lerliſte eingetragen haben. Einzeich- 
nungen in die Wählerkiſte können 
außer beim Pfarrer det jedem Mitglied 
des Gemeinde - Kirchenraths erfolgen. 
Die Lifte ſoll am 12. September 
abzeſchloſſen werden. 
Der Gemeinde Kirchenrath der 
ev. St. Georgen Gemeinde. 
Andriessen, Platter. 


Tapeten! 

Den vielen an mich gerichteten An- 
fragen zur gefl. Nachricht, daß die ſ. 3 
als Zeitungsbeilage offertrte 3farbige 


Romage-Stoff-Tapete 

in gediegenſter Ausführung auf ſchwe⸗ 
rem Popier pr Rolle 30 Pig 
jRets vorräthig iſt. Auf Verlangen 
werden Muſterbücher meiner neueſten 
nur curanteſten Deſſeins überall hin 
franco verſandt. 


Oſtdeutſches 2 
Tapeten⸗Verſandt⸗Geſchäft 
Gustav Schleising, Bromberg. 

Meine Proben von Herbſt⸗ 
und Winter ⸗Stoffen find einge⸗ 
troffen und empfehle dieſelben einer, 
geneigten Beachtung. Ich liefere ſchöne 
Herbſt- u. Winteranzüge von Mk. 30 
an; Winter-Paletots von Mk. 30 an; 
Einſegnungsanzüge von Mk. 18 an. 
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gütigſt beehren zu wollen. | 
W, Hoffmann, Thorn, 

Brückenſtraße 19, Hof 1 Treppe. | 
Zwei Malergehilfen 

5 ſucht N 


Steinbrecher, Malermſtr. 
Tuchmacherſtraße 149. 


4 —— . — ni 
Verantwortlicher Redacteur A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeok in Thorn. 


D Schmerzloje WE 
künſtliche 
A 


Tagesordnung: 
Einführung des an Stelle des Oberbürgermeiſters Herrn Wiſſelinck neu⸗ 
gewählten Kreistags⸗Abgeordnelen Herrn Stadtraths Rudies. 
Prüfung und Beſchlußfaſſung über die Legitimation des neugewählten 


13. December 1872 
19. März 1881 


Abänderung des § 9 Abh. 1 des Reglements der gemeinſamen Gemeinde 
kranken⸗Verſicherung des Kreiſes Thorn 
Bewilligung von 250 Mark zur Einrichtung von Unfallmeldeſtellen in 
Mocker, Penſau, Podgorz, Roßgarten und Schillno 

Bewilligung einer außerordentlichen Remuneration von 250 Mark an 
den Chauſſeeauffeher Verſümer zu Euimfee. 

Ergänzung der Verſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten Perſo⸗ 
nen bezüglich des Amtsbezirks Böſendorf. 

Wahl der Vertrauensmänner des Ausſchuſſes für die Auswahl der] deulſchengl. ca. 8 M. alt in Dreſſur? 


13. September 
9. October 


1884. 


Wahl mehrerer Schiedsmänner und deren Stellvertreter. 
Wahl bezw. Ergänzungswabl kreisſtändiſcher Commiſſionen. 
Genehmigung zur Benutzung der neuen Kreischauſſeen behufs Herſtellung 


Das beste Cacaopulver 


unerreicht 


in feinstem Aroma u. 
Freitag, den 31. Auguſt cr. kräftigem Geschmack 


17 7 1 


/ Pfd.-B. 
3.— 1.55, —80. 
bei Herren A Ma- 
zurkiewiez und A. Wiese. 


A. Sieburg. 
F Poſen. 
Kunſtfärberei und chem. 
Waſchanſtalt 
(etablirt 1848.) 
Annahme für Thorn: 


Frau Wittwe L. Majunke, 
Culmerſtraße 342. 


erationen, 
ne und Plomben. 
oewenson, 


X. 


Culmerſtraße. 


— 
Metall⸗ u. Holzſärge 
billigſt bei 


A. Bartlewski, 
Seglerſtraße 138. 


250,000. 


Mauerſteine 


ab meiner Ziegelei oder 


Meta Wernicke, 
Culm, Weſtpr. 


Malergehilſen u. Auſtreicher 


verlangt ſofort 
A. Baermann, Malermeiſter. 


jüdische 


Nenjahrskarlen 


| in allen Preislagen 


empfiehlt in reicher Auswahl 


Malter Lambeck. 


ı 


| 


| 


Kinder von 4—10 Monaten 


Beigabe von 
Timpe's Kindernahrung 
Pack & 80 u. 50 Pf. bet Hugo Clauss. 


Hoher Verdienst. 


Leute jeden Standes mit ausge- 


Prüfung, Feſtſtellung und Entiaftung der Rechnung der Kreiscommunal⸗ breiteter Bekanntschaft können sich 
Caſſe für das Etatsjahr 1886/87. ; 
Allgemeine Reviſion der Vertheilung der Kreistand-Abgeorbneten gemäß käuflichen und gesetzlich erlaubten 
§ 111 und § 112 der Kreisordnung vom 
Bewilligung einer Beihilfe an den Militärfiskus 
a) zum Ausbau des Weges vom Glacis des Brückenkopfs nach Stew⸗ 
ken in Höhe von 3000 Mark und 
b) zum Ausbau des Weges von dem Eingange in das Dorf Mocker 


durch Vertrieb eines leicht ver- 


Nebengeschäfts ein bedeutendes Ein- 

kommen schaffen. 

| Gefl. Offerten sub. H. L. 1261 an 

Rudolf Mosse, Hamburg, erbeten. 
Neue und gebrauchte, offene und 


Verdeckwagen 
offerire in beſter Qualität zu ſehr 
billigen Preiſen. 
. Jacob Lewinsohn, 
Eiſenhandlung. 
Graudenz. 
Wer nimmt gutbeanlagt. 


u Jagdhund u 


Offerten mit Preisangabe unter R. E. 
ingd. Exped. d. Zig. erbeten. 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 
Prot. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 31a. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu baben 
das Werk: „Die geſchwächte 
Mauneskraſt, deren Urſachen 
und Heilung.“ (13. Auflage.) 
Preis 1 Mark in Briefmarken. 


Den vielen Roſeufreunden 
zur Nachricht, daß mein Mofen- 
garten den zweiten Flor prachtvoll 
entwickelt hat und lade zur gefälligen 
Anſicht ein. Kunde, Nahe der Sprit⸗ 
fabrik. Bahnhof Mocker. 


Einen 


Gärtnerlehrling 
ſucht für ſofort 
R. Haedeke, 
Kınfl- und Handelsgärtnerei, Samen⸗ 
handlung in Culmſee. 


Für meine Deittlation- und Liquenr-  & 


Fabrik ſuche einen 
Lehrling. 
BR Ludwig Latte. 
In meinem Banfgefchäfte 
iſt die Stelle eines 


Lehrlings 


Nathan Cohn. 


Cand. phil. ert. gr. Nachhülfeſtunden 
t. Math., alt. u. n. Sprachen. Gefl. 
Offerten unter O. P. in der Exped. 
Eine orden Iiche Aufwärterin wird 
ſogleich verlangt Neuſt Mrkt. 231 II. 


Ein Mädchen, 


offen. 


— ider polniſchen Sprache wie nothwendi⸗ 


gen Leſens und Schreibens mächtig, 
wird für ein Ladengeſchäft in Alexan⸗ 
drowo bei freier Station und einigem 
Gehalte geſucht. Adreſſen unter Woh⸗ 
nungsangabe in der Exped. d. Zeitung 
unter Bezeichnung K. E. abzugeben. 


e 
„ 


empfiehlt 
F. Gerbis 
Ein großer Familien-Klapptiſch 
iſt billig zu verkaufen Heiligegeiſtſtr. 
200 Hof. Fr. Milbrandt. _ 
Ein alter, gut erhaltener Kachelofen 
billig zu verkaufen Strobandſtr. 15. 


Ein Speicherraum 


wird zu miethen geſucht von 
Louis Lewin. 

Für einen Münchener Bier ⸗Aus⸗ 

ſchank werden größere geeignete 
Localitäten 

geſucht. Anerbieten mit Preisangabe u. 
mögl. Zeichnungen umgehend erbeten 
an die Exped. d. Ztg. für Hinter⸗ 
pommern in Stolp unter N. 61. 
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KKK 
Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn.) 
Donnerſtag, den 30. Auguſt er. 
Großes 


Militär- Concert 


der Capelle 6. Pom. Juft.⸗Regt. Nr. 49 
aus Gneſen, unter Leitung ihres Capell⸗ 
meiſters Herrn Stiebert. 
Anfang 8 uhr. ug 
Eutree 20 Pf. 

(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 


Krieger- Bid 


Verein. 


Sedanfeier. 
Der Verein ſteht Sonntag, den 
2. September or., Nachm. / 2 Uhr 
auf der Esplanade zum Feſtzuge rangirt. 
Zu gleicher Zeit ſteht ein Schützen⸗ 
zug mit der Capelle am Bromberger 
Thore zur Abholung der Fahne. 
Thorn den 28. Auguſt 1888. 
Krüger. 


Sedanleier. 
Die Sedanſeier findet in dieſem Jahre 
Sonntag, = September 


Eingeleitet wird dieſelbe früh 7 Uhr 
durch einen Choral vom Rathhaus⸗ 
Thurm. Mittags 2 Ubr marſchirt der 
Feſtzug von der Esplanade nach 
der Ziegelei. Daſeloſt findet zu⸗ 
nächh eine Begrüßung der Feſttheil⸗ 
3 5 Verlauf 1 5 : 

m weiteren Verlauf: Jugendſpiele 
Coneert. Nach 45 alle 
gemeines Wettturnen. 

Mit Dunkelwerden: Beleuchtung 
des Feſtplatzes. 

Die Koften ver Feier ſollen durch 
freiwillige Beiträge gedeckt werden, 
welche beim Eingange auf dem Feſt⸗ 
platze geſammelt werden. 

Wir bitten Alle dringend, den an 
den Ein. ängen mit der Sammlung 
beauftragten Perſonen ent'prechende 
Beiträge einzuhändigen, um das Ge⸗ 
lingen dieſes nationalen Volksfeſtes in 
unſerer Stadt zu unterſtützen, ſo wie 
deſſen dauernde Erhaltung zu ſichern. 

Thorn, den 18. Auguſt 1888. 


Das Feſt⸗Comitee. 
Sedanfeier. 


Diejenigen Gewerke, welche ſich dem 
Feſtzuge anſchließen, erſuchen wir, ſich 
onnabend, 2. Septbr. cr. 

Nachmittags 42 Uhr 
auf der Esplanade aufzuſtellen. 

Thorn, den 28. Auguſt 1888. 

Das Feſt-Comitee. 


Ultimo-Keller 
Münchener Löwenbräu 
Braunsberger Bier 


fleis friſch vom Faß offerirt 
P. Adami. 


Lohuliſten 
für acht und vierzehn Tage hält vor⸗ 
räthig die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


Eine Amme k. ſich meld. Bankſtr. 469. 

ine renovirte Wohnung zu verm. 
Breiteſtraße 53. 

Im. Zen K. 0. Bürſchg. Bäderftr. 2121, 


Eb Wohnung, 2 Zimmer u. Zub. 
zu vermiethen bt F. Gerbis. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Studen, Küche ꝛe., 
kleine Wohnung und Pferdeſtall zu 
vermiethen. 

8. Blum, Culmerſtr. 308. 


CCC HER 
Baderſtr. 57, I. Etage 
| iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
pr. 1. October, ev. auch früher, 
zu vermtethen. 
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EEE EEE ALTER ann 
FI Tehrete kleine Wohnung. find zu 
M v. bei Borchardt, Fleiſcermſtr 
Wohnung 4 Zimmer und Jübehör 
I. Etage vom 1. October zu verm. 
Zu erfr. Gerechteſtr 93/94 links. 
** Lindner. 
in fein möbl. Zimmer nebſt Tab. 
auch Burſchengelaß. 
Brückenſtraße Ur. 19. 
5. v. v. 1/9. Gerechteſtr. 122/23 111 
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